
««-

hinunter
Zeitschrift für

Preis isro Quartal 1 Mk.l I� PfNr. i
s: 
�1 
«�-

Die Reichsbant
Der Reichstag hat sich am vorigen Freitag

und dann nochmals an diesem Montag mit der
zweiten Lesung der Novelle zum Bankgesetz vom
Jahre 1875 beschäftigt, welche im Wesentlicheii
die Herabsetzung der den Inhabern von Antheils-
scheinen der Reichsbank zu gewährenden Dividende
von 4�/2 Prozent auf 3&#39;]: ausspricht, ohne aber
sonst an den Grundlagen der Reichsbank-Organi-
sation zu rühren. Der Entwurf dürfte in letzt-
genannter Sitzung unzweifelhaft nach den Regie-
rungsvorschlägen und mit bedeutender Mehrheit
genehmigt worden sein, welches Resultat schon die
Generaldebatte hierüber voraussehen ließ und mit
diesem Beschlusse kann man die Bestrebungen anf
Umgestaltung des wichtigen Instituts der Reichs-
bank als für längere Zeit zurückgewiesen betrach-
ten. Dieselben zielten hauptsächlich auf Verftaat-
lichung der Reichsbank und Ersetzung der bis-
herigen Ausschüsse der Antheilseigner durch einen
aus Vertretern von Handel, Industrie und Land-
wirthfchaft gebildeten Beirath und diese umstür-
zenden Veränderungen sind im Reichstage von
hochconservativer Seite sehr lebhaft und nicht un-
geschickt befürwortet worden· Namentlich weist
der Gedanke, das bedeutendste Bankinstitut Deutsch-
lands vollständig in das Eigenthum des Reiches
übergehen zu lassen, nachdem letzteres bereits die
Qberaufsicht über die Bank ausübt und bestim-
mend in ihre Verwaltung eingreift, uuliiugbar
etwas Bestechendes auf. Zu feiner Begründung
wurde besonders darauf hingewiesen, daß der
Staat auch die Bankpolitik beherrschen müsse,
wenn er eine seiner höchsten und edelsten Aufgaben,
die Unterstützung der wirthschaftlich Schwächeren,

f vollständig durchführen wolle und demgemäß müsse
das Reich die Reichsbank in Besitz nehmen. Speciell
sollte die verstaatliche Reichsbaiik mit zur Gewäh-
rung von Darlehen zu billigem Zinsfuße an Land-
Wirthe und Handwerker dienen und die Befür-
worter dieses Vorschlages haben nicht undeutlich
durchblicken lassen, daß die Rücksicht auf die für
Vankantheilsinhaber zu erzielende Dividende vor-
zugsweise die Reichsbank verhindere, die gewünschte
Creditgewährung für die landwirthschaftlichen und
kleingewerblichen Kreise der Bevölkerung eintreten
zu lassen.

All� die Ausführungen zu Gunsten der Ver-
staatlichung der Reichsbank sind indessen von den
Gegnern des Projectes � und zu ihnen gehören
fachmännische Beurtheiler ersten Ranges, wie z. B.
der Reichs-bank -Präsideiit Excellenz von Dechend
selber� im Parlamente mit sehr gewichtigen und
überzeugenden Gründen bekämpft worden. Vor
Allem muß da immer wieder betont werden, daß
der Hauptzweck der Reichsbank in der Regelung
des Geldumlaufes im gesammten Reichsgebiete in
der  Erleichterung der Zuhlungsansgleichuiigen und
Nutzbarmachung des verfügbaren Capitals besteht
und eine derartige Aufgabe würde bedenklich be-
einträchtigt werden, wollte man aus der Reichs-
bank eine Geldverleihungsanstalt für die Inter-
essen specieller, wenn auch hochwichtigey Gewerbs-
und Erwerbszweige machen. Schon unter den
heutigen Verhältnissen muß die Reichsbank trotz
ihrer überaus vorsichtigen Geschäftsgebahrung mit-
unter nz bedeutende Verluste buchen unb sie
würden sich voraussichtlich noch wesentlich erhöhen,
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wenn die Reichsbank wirklich zu einem vollstän-
digen Staatsinstitute werden sollte, das also nicht
mehr in der Regelung des Geldumlaufes, sondern
im Creditgeben an Tausende und Abertausende
von Privaten seine vornehmste Aufgabe zu er-
blicken hätte. Gewiß würden die Darleihens-
Empfänger entsprechende Sicherheiten zu stellen
haben, aber trotzdem erschiene hierbei ein von der
Bank zu übernehmeudes mehr oder minder großes
Risico nicht ausgeschlossen und außerdem würde
das Lombardgeschäft alsdann eine Ausdehnung
gewinnen, die schließlich nachtheilig auf die übrigen
Verivaltungszweige der Bank zurückwirken könnte.
Endlich muß man auch in Betracht ziehen, daß
bei einer eventuellen Besetzung Deutschlands in
einem Kriege durch feindliche Heere das in der
verstaatlichteii Reichsbank liegende Capital weniger
gefichert wäre, als nach den bisherigen Erfahrun-
gen ein von Privaten eiugeschlossenes Grundkapital
einer Bank und im Uebrigen würde gerade der
Kriegsfall unter Umständen zeigen, welches bedenk-
liche Risico die vollständige Uebernahme der Reichs-
bank durch das Reich zu bedeuten hätte.

Die Regierung selbst hat im Reichstage ihren
Standpunkt in der Reichsbankfrage durch den
Staatssecretair von Bötticher dahin präcisiren
lassen, daß sie dem Gedanken einer Verstaatlichung
der Reichsbank zwar nicht grundfätzlich abweisend
gegenüberstehe, daß aber die widersprechenden
Gründe zur Zeit noch zu gewichtig wären. Da-
neben konnte Herr von Bötticher nicht umhin,
sich mit vollster Anerkennung über die Leitung
und Verwaltung der Reichsbank auszusprechen
und diese Anerkennung von so maßgebender Stelle
ist die beste Gewähr dafür, daß die bewährten
Grundlagen der Reichsbank auch fernerhin fort-
bestehen werden.

Politische lleberficht.
Deutschland.

Der Kaiser hat fein warmes Jnteresse, welches
er an der Rettung der 224 Bergleute auf Zeche
»Schlägel und Eisen« im Essener Revier genommen,
fegt auch dadurch bekundet, daß er den Geretteten
durch Minister· von Herfurth feinen herzlichen Glück-
wunsch entbieten ließ.

Der Kaiser traf auf der Rückreise von den Jag-
den bei Pleß am Freitag Abend in Breslau ein
und begab fiel; vom Bahnhof durch die festlich er-
leuchteten Straßen, immer wieder von den brausen-
den Hurrahrufen der dichtgedrängten Menge begrüßt,
mittels vierspännigen Wagens nach dem Schlosse.
Hier nahm der kaiserliche Herr Nachtquartier, worauf
er mit den geladenen Gästen am anderen Morgen
nach Ohlau fuhr und im dortigen Forst eine große
Hofjagd abhielt. Am Sonnabend Nachmittag traf
der Kaiser wieder in Breslau ein, speifte mit seinen
Gästen im königlichen Schlosse und reiste Abends
nach Potsdam zurück.

Berlin, 30. November. Der Kaiser hat folgende
Eabinetsordre an den General-Feldmarschall Grafen
von Moltke gerichtet:

»Mein lieber General-Feldmarschall! Fünfzig
Jahre sind verflossen seit dem Tage, an welchem
Mein in Gott ruhender Urgroßvater Jhnen für
Jhr vorzügliches Verhalten in der Türkei den Orden
Pour le merite verlieh. Jn wie gutem An-
denken der Name bes scharf blickenden und thätigen
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Hauptmannes des Generalstabes von 1839 noch
jetzt an dem Schauplatze seines ersten kriegerischen
Wirkens steht, davon habe ich mich bei Meinem
jüngsten Aufenthalt in dem fernen, an Jnteref-
santem reichen Lande zu meiner Freude persönlich
überzeugen können. Aber heute lassen sie mich
vor allem und immer aufs neue der unsterblichen
Verdienste gedenken, die ihnen seit Jahrzehnten
um Jhr Vaterland zu erwerben vergönnt waren.
Den äußeren Ehren, mittelst deren Jhre Könige
der Dankbarkeit für Jhre ruhmvollen Thaten
Ausdruck gegeben haben, vermag Jch kaum eine
neue Anerkennung hinzuzufügen. Und doch liegt
es Mir am Herzen, den heutigen seltenen Gedenk-
tag nicht ohne eine solche vorübergeht-n zu lassen.
Jn diesem Sinne verleihe Jch Jhnen beifolgend
die Krone zu dem vor fünfzig Jahren erworbenen
Ehrenzeichem und zwar, als Beweis meiner be-
sonderen Zuneigung, in Brillanten. Mit mir
hofft die Armee und das Vaterland, daß sie sich
der neu verdienten Auszeichnung, so Gott will,
noch lange in der bisherigen Frische und Rü-
stigkeit erfreuen mögen. Jhr in tiefer Dankbar-
keit treu ergebener König
Pleß, 29. November 1889.

gez. Wilhelm, I. R." _
Die Ankunft des Kaisers in Frankfurt a. M.

ist, wie der ,,Post« von dort gemeldet wird, für
den 9· December 1 Uhr Mittags festgesetzt.

Der Bundesrath erledigte in seiner Wochen-Ple-
narsitzung vom 28. November eine ziemlich reichhals
tige Tagesordnung, welche indessen nichts Erwäh-
nenswerthes von allgemeinerem Jnteresse aufwies.

Die mehrtägigen colonialpolitifchen Debatten, zu
denen sich im Reichstage die Berathung des Etats
des Auswärtigen Amtes gestaltete und bei denen es
zu theilweise recht lebhaften Auseinandetsehungen
zwischen Freunden und Gegnern der Colonialpolitik
kam, wurden am Freitag durch eine Debatte vor-
wiegend finanzpolitischen Charakters abgelöft Das
Haus trat am genannten Tage in die zweite Lesung
der BankgesetzNovelle ein, in welcher die Regierung
bekanntlich vorschlägt, die Dividende für die Reichs«
bank-Antheilfcheine von 4�/2 auf 3�/z Prozent
herabzusetzen Demgegenüber beantragten Graf
Stolberg-Wernigerode  cons.! und Genossen Ableh-
nung der Novelle und Annahme einer Resolution,
welche fich für Kündigung der ReichsbankkAntheils
scheine zum 1. Januar 1891 und weiter für voll-
ständige Uebernahme der Reichsbank durch das Reich
ausspricht. Außerdem lag vom Centrumsabgeord-
neten von Huene ein Antrag auf anderweitige Ver·
theilung des Restgewinnes der Reichsbank vor nnd
endlich beantragte der Abg. Mooren  Centrum!, der
Reichstag wolle es für unstatthaft erklären, wenn
sich die Zweiganstalten der Reichsbank von Gemein-
d:n Steuerbefreiungen bewilligen ließen. Der Re-
ferrxi Abg. Büsing empfahl Namens der Commis-
sion unveriinderte Annahme der Novelle, während
Abg. Graf Stolberg die conservativen Anträge ver-
theidigte. Es wies den Vorwurf, daß die Verftaat-
lichung der Reichsbank nur den Jnteressen der
Agrarier dienen solle, zurück und betonte, daß we·
niger wirthschaftliche als vielmehr finanzielle Gründe
für die Verftaatlichung der Reichsbank fprächem
Von Seiten der Reichspartei unterstützte Abg. von
Kardorff die Ausführungen des Grafen Stol-
berg, wobei der freiconservatioe Führer indessen er-
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klärte, für ihn sei als Hauptgrund für die Forderung
einer verstaatlichten Reichsbank der Kriegsfall maß-
gebend und bezeichnete er ferner die Verdoppelung
des Grundcapitals derselben als noch wichtiger wie
ihre Verstaatlichung Für die Anträge Stolberg
sprach eonservativerseits auch Gras Mirbach, hierbei
nochmals bestätigend, daß die Agrarier von einer
Verstaatlichung der Reichsbank keinerlei besondere
wirthschaftliche Vortheile für sich wollten. Anderseits
erklärten sich indessen die Redner der Nationalliberalen
und der Freisinnigen für Beibehaltung des jetzigen
Charakters der Reichsbank, welche nur in ihrer
gegenwärtigen bewährten Organisation ihre vornehmste
Aufgabe, den Geldumlauf in Deutschland zu regeln
und die Reichswährung aufrecht zu erhalten, erfüllen
könne. Hierbei trat der freisinnige Abg. Nieyer�Halle
der Meinung des Abg. v. Kardorff, die Verstaat-
Hebung der Reichsbank sei besonders für den Kriegs-
fall von erheblichem Werth, mit der Bemerkung
entgegen, daß gerade im Falle eines Krieges sich
diese Maßregel zu einem bedenklichen Risico für das
Reich gestalten würde. Vom Standpunkte des er-
fahrenen Fachmannes aus bekämpste auch der Reichs-
bankpräsident v. Huene nachdrücklich die von den
conservative-n Rednern gemachten Ausführungen und
selbst Abg. v. Huene, welcher natürlich für den von
ihm gestellten Antrag eintrat, bezeichnete die grund-
stürzenden Forderungen der konservativen Herren als
nicht angebracht, da die Reichsbank ihre Aufgabe in
ihrer bisherigen Verfassung vollkommen erfüllt habe.
Die Regierung endlich ließ durch den Staatssecretair
v. Bötticher erklären, daß sie zwar in« Princip einer·
Verstaatlichung der Reichsbank nicht entgegen sei,
daß aber zur Zeit die vortreffliche Leitung der Bank
und die Gründe für deren seitherige Grundlagen
einer solchen grundsätzlichen Utnänderung der Bank-
organisation widersprächem Die Debatte wurde am
Montag fortgesetzt und dürfte aller Wahrscheinlichkeit
nach mit großer Mehrheit die Genehmigung der
Bankgesetznovelle unter Ablehnung aller hierzu ge-
stellten Anträge aus dem Hause ergeben haben·

Die Meldung, der Reichscoinmissar Major Wiß-
mann gedenke sich demnächst nach Deutschland zurück:
zubegeben, bestätigt sich nicht. Auch ist seine Aufgabe
der Wiederberuhigung DeutsclxOstafrikas noch immer
nicht vollständig erfüllt, vielmehr wird Major Wiß-
mann nun die Operationen gegen die Aufständischen
auch im südlichen Küstengebiete Deutschostafrikas be-
ginnen.

Scrbicm
Die Verhaftung des türkischen Viceconsuls in

der serbischen Grenzstadt Vranja hat zu einem diplo-
matischen Meinungsaustausch zwischen Serbien und
der Türkei geführt, der noch nicht beendet ist.
Serbischerseits wird die allerdings sehr auffällige
Verhaftung des Vertreters der Tiirkei in Vranja
durch allerhand für ihn eompromittirende Handlun-
gen, welche der Viceeonsul begangen haben soll,
begründet, während man türkischerseits die Sache
als einen Gewaltact der serbischen Regierung dar-
stellt. Die Affaire scheint zwischen Belgrad und
Constantinopel zunächst eine ziemliche Verstimmung
hervorgerufen zu haben.

Der serbischen Skupschtina wurde ein Gesetzent-
wurf über die Neuorganisation des Heeres vorgelegt.

Brasilicm
Die Republik Brasilien ist, einem Telegramm

aus Rio de Janeiro zufolge, von Frankreich aner-
kannt worden und vermutlich wird da wohl auch
die Schweiz bald nachfolgen. Was dagegen die
Anerkennung der ,,Vereinigten Staaten von Brasilien«
durch die monarchistischen Staaten Europas anbelangt,
so werden sich dieselben in dieser Frage erst dann
schlüssig machem wenn das officielle Ansuchen der
neuen brasilianischen Regierung vorliegt. Hierzu
muß letztere indessen von der nach Rio de Janeiro
einzuberufenden constituirenden Versammlung der
Vertreter der Provinzen ermächtigt werden und bis
jetzt wenigstens liegen noch immer keine bestimmten
Meldungen über den Zeitpunkt vor, zu welchem die
Versammlung zusammentreten soll.

Der Kaiser in Schlesiem
Das Jagdterrain, welches am Donnerstag abge-

pirscht wurde, ist ein ungemein wildreiches, da dem
Wild in dieser Gegend ganz besondere Schonung

und Pflege zu Theil wird. Der Kaiser war erfreut
über den reichen Wildstand, und unermüdlich lag er
der Pflege des Waidwerks ob. Nur für kurze Zeit
wurde die Jagd unterbrochen, um das Frühstück
einzunehmen. Bis zum Einbruch der Dunkelheit
wurde gejagt, und als die Strecke gebreitet worden,
ging der Kaiser als Jagdkönig hervor. Leider ereig-
nete sich, wie die ,,Bresl. Ztg.« berichtet, an diesem
ersten Jagdtage ein recht bedauerlicher Unglücksfall;
der berittene Gendami Kretschmer aus Petrowitz,
Kreis Pleß, stürzte bei der großen Glätte mit dem
Pferde und erlitt dabei einen Beinbruch Der Ver-
unglückte wurde alsbald nach dem städtischen Laza-
reth in Pleß geschafft und hier in ärztliche Behand-
lung genommen.

Nach der Abendtafel im Schlosse zu Pleß wurde
längere Zeit Eercle gehalten. Der Kaiser schenkte
dem Fürsten sein lebensgroßes Brustbild in Stahl-
stich in einem Goldrahmen und eine goldene  Sinn:
rettendose sowie der Fürstin seine Photographie in
Metallrahmen und mit eigenhändiger Unterschrift.
Die Jägerei und das Hauspersonal erhielten kostbare
Geschenke in Brillantem Am Freitag herrschte herr-
liches Jagdtvetter. Um 83/4 Uhr erfolgte der Aus-
bruch. Sämmtliche Jagdgäste fuhren zusammen in
drei Wagen nach der Fasanerie, wo mehrere Stand-
treiben stattfanden. Nach 11 Uhr fuhren die Fürstin
und die Prinzessinnen sowie die Gräfin Solms hinaus
und begrüßten Se. Majestät im Walde auf dem
Stand. Die Jagd dauerte bis .1 Uhr. Um 1 Uhr·
20 Min. reiste der Kaiser, von dem Fürsten von
Pleß und seinem Gefolge begleitet, ab. Krieger-
und andere Vereine bildeten wie gestern Spalier.
Eine dichte Volksmetige begrüßte den Kaiser mit
Hurrahl Bei der heutigen Jagd schoß der Kaiser
300 Fasanen. Die Jagd nahm nach der Abfahrt
des Kaisers ihren Fortgang.

Auf der Fahrt nach Breslau war der Kaiser in
Gleiwitz und Kandrzin auf kurze Zeit am Fenster
sichtbar; Empfang fand nirgends statt. Punkt 6
Uhr rollte der kaiserliche Sonderzug in die Halle�
des Oberschlesischen Bahnhofs zu Breslau; der weiße
Salonwagen des Kaisers hielt am ersten Bahnsteige
unmittelbar vor dem rothen Teppich, welcher den
Eintritt in den Kaiserpavillon vermittelte. Der Kaiser
verließ sofort seinen Wagen und nahm die Meldung
des Polizeipräsidenten von Uslar-Gleichen entgegen,
demselben die Hand bietend. Der Kaiser trug unter
dem Generalsmantel die Uniform des Schlesischen
Leib-Kürassier-Regintentes. Ohne weiteren Aufenthalt
verließ der Kaiser den Bahnsteig und nahm mit sei-
nem persönlichen Adjutanten Major von Zitzewitz
im ersten Wagen Platz, von dem auf dem Bahn-
hossplatze zahlreich harrenden Publikum freudig be-
grüßt. Die Wagen nahmen den Weg durch die
Gartenstraße und Schweidnitzerstraße nach der Rampe
am Exercirplatz, woselbst der Kaiser von dem Hof-
mar all, Exellenz von Liebenau, erwartet wurde.
� Auf 7 Uhr war das Officiercorps des Leib-
KürassienRegiments in kleiner Uniform zur Audienz
befohlen. Seine Niajestät erschien, begrüßte jeden
Einzelnen von den Officieren und sprach noch län-
gere Zeit mit dem Offieiereorps, wobei er der Hoff-
nung Ausdruck gab, dasselbe bald wieder begrüßen
zu können.

Zu dem unmittelbar danach beginnenden Diner
von 21 Gedecken waren von den hiesigen Spitzen
der Behörden u. A. Oberpräsident von Seydewitz,
Fürstbischof Dr. Kopp, commandirender General des
VI. Armeecorps, General-Lieutenant von Lewinski,
Rgierungspräsident Freiherr Juncker von Ober-Con-
reudt, Oberlandesgerichts-Präsident von Kunowski,
Oberbürgermeister Friedensburg befohlen. Die Tafel-
musik stellte das Grenadier-Regiment König Friedrich
Wilhelm II. �. Schles.! Nr. 10. Seiner Majestät
gegenüber hatte der Fürstbischof Kopp �Blut; genom-
men. Vor der Tafel hatte der Kaiser dem Ober-
bürgermeister Friedensburg seine Freude über den
patriotischen Empfang am Bahnhofe und die vorzüg-
liche Beleuchtung der Straßen ausgesprochen. Ober-
bürgermeister Friedensburg sprach daraufhin die Bitte
aus, Se. Majestät möge mit Jhrer Majestät der
Kaiserin Breslau einen längeren Besuch schenk.sr,
worauf der Kaiser erwiderte, das sei wohl möglich,
um so mehr, als die Kaiserin selbst gerade diesen
Wunsch hege. Jm weiteren Verlauf erkundigte sich

der Kaiser nach der Bauthätigkeit in Breslau und
nach welcher Richtung sich dieselbe hauptsächlich
erstrecke. -

Während der Tafel ergriff der Kaiser sein Glas
und brachte in längerer schwungvoller Rede einen
Toast auf den General-Feldmarschall Grafen Moltke
aus, indem er daran erinnerte, daß es gerade 50
Jahre seien, seitdem Moltke den Orden pour 1e
mörite verliehen erhielt, für des damaligen Haupt-
manns Verdienste in der Schlacht von Nisib
�4. Juni 1839!. »Unter Schlesiern und Militairs
gerade«, betonte der Kaiser, ,,gedenke Jch des
Mannes, der ein Palladium Meiner Unterthanen,
ein Schrecken Meiner Feinde ist, und bringe Jch
ihm diesen Toast.« Die lebhaften Beifallsrufe der
Tafelrunde folgten diesen, den Marschall so hoch
ehrenden Worten Kaiser Wilheltns II.

Nach der Tafel hielt der Kaiser noch anderthalb
Stunden Cercle ab, mit jedem der Anwesenden in
ungezwungener Weise plaudernd, in eingehender
Unterhaltung besonders den Fürstbischof und den
Oberpräsidenten auszeichnend

Der Zapfenstreich welchen Se. Majestät ange-
nommen hatte, begann um 83/4 Uhr und wurde
von sämmtlichen BreslauerMilitaircapellen ausgeführt.

 Schles- Ps.-VI·!
-�� Aus Ohlau wird der ,,Schles. Ztg.« ge-

schrieben: Prächtiges Frostwetter begünstigte den
heutigen Jagdtag Ohlau hatte ein festliches Ge-
wand angelegt. Die Häuser der Straßen, welche
der kaiserliche Wagen auf der Fahrt vom Bahnhofe
nach dem Jagdgebiete berühren sollte, prangten im
reichen Flaggenschmucke Jn den Straßen herrschte
bereits in den frühen Morgenstunden reges Leben;
in großer Menge war die Bevölkerung aus Stadt
und Umgegend herbeigeeilt, um dem Kaiser den
Morgengruß darzubringen. Auf dem Bahnhofe hatten
sich zum Empfange eingefunden: Graf York von
Wartenburg, Landrath von Puttkamer und der
Commandeur des Husaren-Regiments von Schill
�. Schlesischts! Nr. 4, Oberstlieutenant von Müller.
Um 8 Uhr 35 Minuten traf der kaiserliche Sonder-
zug ein. Se. Majestät begrüßte die ihn erwarten-
den Herren in der liebenswürdigsten Weise, reichte
ihnen freundlichst die Hand und unterhielt sich kurze
Zeit mit ihnen. Dann begab sich der Kaiser durch
die mit Tannengrün geschmückten Wartezimmer nach
dem mit zahlreichen Fahnen decorirten Platze vor
dem Bahnhofe. Als die Menge des Monarchen
ansichtig wurde, ertönten weithin vernehmbare Hurrah-
rufe. Der Kaiser dankte wiederholt durch Winken
mit der Hand. Dann bestieg der allerhöchste Jagd-
herr den mit vier dunkelbraunen Füchsen bespannten
Hoswagen. Als sich der von berittenen Gendarmen
und Spitzenreitern eröffnete, etwa zwanzig Wagen
zählende Zug .in Bewegung setzte, ertönten von neuem
brausende Hochrufe, für die der Kaiser freundlich
lächelnd dankte. Jn kurzem Trabe ging es durch
die Straßen der Stadt, welche durch Ehrenpforten
und mannigfache andere Veranstaltung festlich ge-
schmückt waren; die in dichten Reihen spalierbildende
Bevölkerung begrüßte den Kaiser mit begeistertem
Jubel. An der Kaserne hatten die hier garnisoniren-
den drei Schwadronen des HusarensRegiments von
Schill �. Schles.! Nr. 4 mit den Ofsizieren Auf-
stelluttg genommen, die den Allerhöchsten Kriegsherrn
mit dreifachem »Hurrah« begrüßten. An der Kaserne
war eine Ehrenpforte angebracht, die folgende Jn-
schrift trug: »O lieber Kaiser sprich das Wort:
Von hier laß� ich die Braunen nimmer fort.� An
der Oderbrücke begrüßte der Bürgermeister Zindler
den Kaiser. Dann ging es weiter bis nach der
bergeler Fasanerie, wo sich die Jagdgäste Rendez-vous
gaben. Die Jägerei empfing den Kaiser mit dem
,,Waidmannsruf.« Nachdem Se. Majestät sich noch
einige Zeit mit seinen Jagdgästen unterhalten hatte,
ward das Zeichen zum Beginn der Jagd gegeben.
Das Jagdgebiet lag auf dem rechten Ufer der Oder.
Etwa gegen 9&#39;/4 Uhr wurde die Jagd eröffnet und
der erste Trieb auf Fasanen begann. Unmittelbar
nach Abgabe des Signals krachte ein Schuß: der
Kaiser hatte den ersten Fasan kriegt. Es wurden
zwei Standtreiben auf Fasanen und eine Hasenstreife
abgehalten. Als recht ergiebig erwies sich die Fa-
sanenjagd. Die Standlinie der Jäger war derart
aufgestellt, daß der Allerhöchste Jagdherr von der



Mitte der Linie aus vorging. Gegen 12 Uhr Mittags
wurde die Jagd abgebrochen und man begab sich
nach dem am jeiiseitigen Ufer gegenüber von Linden
errichteten Jagdzelt. Dort war seitens der königlichen
Hofküche das Frühstück bereitet worden. Die Tisch-
{am wies auf: Fleischbrühe, Warmbier, Caviar,
Hammelkartoffeln, Rinderfilet mit Beilage, Königs-
kuchen, Punsch Jn der ungezwungensten und leut-
seligsten Weise verkehrte, Seine Majestät mit den
Gästen in heiterer Unterhaltung. Die Musik stellte
die Capelle des Husaren-Regiments von Schill. Kurz
nach 1 Uhr wurde die Tafel aufgehoben und die
Jagd fortgesetzt. Es fanden dann Fasanentreiben
und Hasenstreifen statt. Gegen 3 Uhr war der
letzte Trieb beendet, der eine besonders anstrengende
Feldstreife über Sturzacker im Schnee war. Es
wurde hierauf die Strecke bereitet und von dem
Kaiser und der Jagdgesellschaft besichtigt. Jm ganzen
waren erlegt worden: 1 Rehbock, 503 Fasancn,
287 Hasen und 7 Stück Verschiedenes, zusammen
798 Stück Wild; in den beiden vorletzten Trieben
erlegte der Kaiser 113 Fasanen. Nun ertönte das
»Hallali« der Jägerei. Der Kaiser sprach ben Lei-
tern der Jagd feine Befriedigung aus und entbot
der Jägerei ein ,,Waidmannsheil.« Nachdem der
Kaiser das Zeichen zuin Aufbruch gegeben hatte, be-
stieg derselbe sowie die Jagdgesellschaft die bereit
gehaltenen Wagen und nun ging es wieder in kurzem
Trabe der Stadt zu. Einige Minuten nach 4 Uhr
langte der kaiserliche Wagen an der Oderbrücke vor
Ohlau an. Jn der Stadt hatten inzwischen die
Bewohner noch alles aufgeboten, um die Straßen,
welche der Kaiser auf der Rückfahrt berühren sollte,
prächtig zu schmücken. Noch bevor Se. Majestät
die Stadt erreichte, hatte sich bereits die sreudige
Kunde verbreitet, daß der Kaiser dem Commandeur
des HusaremRegiments von Schill, Oberstlieutenant
von Müller, mitgetheilt habe, daß das Husaren-
Regiment von Schill seine bisherigen Gar:
nisonen Ohlau und Strehlen behalten solle.
Als der Kaiser in der Stadt anlangte, ertönten die
brausenden Hurrahs der jubelnden Menge; die Musik-
corps der spalierbildenden Kriegervereine ließen pa-
triotische Weisen erklingen. So pflanzte sich der
Jubel fort bis zum Bahnhofe. Nach kurzem Auf-
enthalt in dem schön geschmückten Wartesaale und
nachdem sich das Gefolge gesammelt hatte, bestieg
der Kaiser, begleitet von dem Major von Zitzewitz,
den Salonwagen. Fünf Minuten vor halb fünf
Uhr fegte sich der kaiserliche Sonderzug unter an-
haltenden Hochrufen der Bevölkerung in Bewegung.
Von den dem Kaiser heute morgen in Ohlau be-
reiteten Ovationen ist noch zu erwähnen, daß auf
der Oderbrücke 16 Mitglieder des Ohlauer Turn-
vereins in der Uniform der Krongardisten aus der
Zeit Friedrich des Großen Aufstellung genommen
hatten. Der Kaiser dankte für diese besondere Aus-
merksamkeit, indem er sich vom Platze erhob und
inilitärisch grüßte. Jn Ohlau herrscht großer
Jubel darüber, daß die ,,Braunen« der
Stadt erhalten bleiben.

Jn Breslau traf der kaiserliche Sonderzug
mit einer Verspätung von etwa 20 Minuten ein.
Jn derselben Weise wie gestern Abend legte der
kaiserliche Wagen, berittene Schutzmanschaft voraus,
den im Licht der Fackelbrenner und zahlreicher, fest-
lich erleuchteter Fenster fast taghell strahlenden Weg
nach dem Schlosse zurück. Auf dem Palaisplatze
gegenüber der Rampe des königlichen Schlosses hat-
ten sich viele hundert Menschen versammelt, welche
trotz der Kälte nicht vom Platze wichen, vielmehr
in der Hoffnung, Seine Majestät noch sehen zu
können, geduldig ausharrten bis zum Abende. Jhre
patriotischen Gefühle brachten sie durch von Zeit zu
Zeit hervorbrechende brausende Hurrahs sowie durch
das Absingen der Nationalhymne zum Ausdruck.
Um sechs Uhr fand im Schlosse die Jagdtafel statt·
Für dieselbe war Hofgartenanzug vorgeschrieben.
Der Kaiser war sehr angeregt und plauderte lebhaft
während des Essens. Die Tafelmusik stellte das
Feld-Artillerie-Regiment von Peucker  Schles.! Nr. 6,.

Die Abreise des Kaisers erfolgte eine Viertel-
stunde später als ursprünglich festgesetzt war. Die
Ansammlung des Volkes und die Jlluinination ge-
legentlich dieser lehren Fahrt zum Bahnhofe entsprachen
dem früher über dergleichen Berichteten. Der Kaiser,

in der Uniform des LeibiKürassienRegiments Großer
Kursürst  Schles.! Nr. I, saß wieder im offenen
Wagen, den Flügeladjutanten Major von Zitzewitz
zur Seite, und dankte huldvoll für die brausenden
Hurrahrufe der Menge. Nur zu schnell hatte das
Viergespann, welchem wieder berittene Schuhmann:
ichaft vorauseilte, den Bahnhof erreicht.

S ch l e f i e n.
Namslau, 2. Dezember. Gestern am J. Ad-

ventssonntage feierte die ev. Kirchgemeinde zu Roms-
lau das 100jährige Jubiläum ihres Gotteshauses�««!.
Der Bau derselben war im Jahre 1787 begonnen
warben, nachbem das 1754 errichtete Bethaus we-
gen Baufälligkeit hatte geschlossen und niedergerissen
werden müssen. Der Bau wurde nach der Zeichnung
und dem Anschlage des ObersBaudirektors Pohltniiiiii
durch den Maurermeister Jackisch und den Zimmer-
ineister Zahn ausgeführt unb kostete 7745 Thlr.
17 Sgr. 7&#39;/2 Pf. Hierzu leistete die Kirchkasse
1800 Thlr. und durch Rescript vom 2. Mai 1787
wurde der Gemeinde ein königl. Gnadengeschenk be-
willigt. Das Uebrige wurde durch die Gemeinde
und durch freiwillige Gaben aufgebracht. Doch fehlte
noch der Thurm. Derselbe konnte erst nach den
schweren Kriegsjahren von 1813--15 begonnen
werden und wurde der Grundstein dazu am 7.
November 1815 durch den Bürgermeister Heßler ge-
legt. Der Bau wurde indeß nur 8 Ellen über die
Kirche gebracht und mit einem Bretterdach versehen.
Als dasselbe aber 1822 durch einen furchtbaren
Sturm vom Thurme auf das Kirchdach geworfen
wurde, beschloß man, dem Thurme eine größere
Höhe zu geben. Eine zu diesem Zwecke veranstal-
tete Haus- und Kirchencollecte brachte jedoch sowenig
ein, daß man sich begnügen mußte, den Thurm
einstweilen nur mit einer Kuppel, einem Knopf und
Kreuz zu versehen, das am 30. September 1822
aufgesetzt wurde. Erst 1841 konnte der Thurm
in seiner gegenwärtigen Gestalt vollendet werden,
wobei gleichzeitig die 3 neuen metallenen Glocken
eingeweiht wurden. �-

Schon lange hatte sich die Kirchgemeinde ge-
rüstet, das seltene Fest würdig zu begehen. Viel
fleißige Hände waren thätig gewesen, um das Got-
teshaus wie eine Jubelbraut zu schmücken. Auch
die Kirehstraße hatte ein festliches Gewand angelegt.
Das Fest wurde durch einen Abendgottesdienst am
Sonnabend den 30. November eingeleitet, wobei
Herr Pastor Bruckisch�Grün-Hartau, der einige Jahre
in Namslau als Rektor und Mittagsprediger ge-
wirkt hatte, über Epistel Jud. 20 die Festpredigt
hielt. Am eigentlichen Festtage zog zunächst die
polnische Gemeinde früh 8 Uhr im festlichen Zuge
in das schön geschmückte und festlich erleuchtete
Gotteshaus. Die Festpredigt hielt Herr Pastor
Nitransky über Osfbg 21, 6 in polnischer Sprache.
Nach dem Gottesdienste versammelten sich die Geistlichfeih
die Spitzen der Behörden, die kirchlichen Körperschaften,
die Schulen und Vereine im hiesigen Rathhause und
zogen wiederum unter Posaunenklängen in das
Gotteshaus. Liturgie und Festpredigt hielt Herr
Pastor Klaenibt über Psalm 65, 1���5 und der
hiesige Gesangverein verschönerte auch diesmal, wie
schon am Abend vorher, die Feier durch einige cor-
reet ausgeführte Festgesänge. Die Kirche war so
gefüllt, daß selbst in den Gängen und auf den
Treppen kaum ein Apfel zur Erde fallen konnte.

Nachmittag 1 Uhr fand im Hotel zur Krone ein
Festessen statt, bei dem zuerst Herr Consistorialrath
Weigelt als Vertreter des Königl. Consistoriums
die Glück- und Segenswünsche desselben aussprach.
einige interessante, aus den Staatsarchiven geschöpfte,
bisher unbekannte Ausschlüsse über die Geschichte
Nanislaus gab und endlich seine Rede in ein
Hoch auf unser erlauchtes Holienzollerngeschlechtz wel-
ches unserer Kirche wieder Gewissensfreiheitzurückgegeben
hat und ihr allzeit ein starker Hort gewesen ist,
ausklingen ließ. Es folgten einige Toaste auf das
Königl. Consistorium und dessen Vertreter, auf die
Geistlichkeit, die Spitzen der Behörden und die
Kirchgemeinde zu Namslau, nebst ihren Körperschaften

*! Zur Erinnerung an die 100jährige Jiibelfeier der
ev. Kirche in Namslau ist eine Broschüre erschienen und
zum Preise von 30 Pfge. in der Opitzschen Buchhand-
lung und Buchdruckerei zu haben.

Den Schluß des schönen Festes bildete ein
Abendgottesdienst, bei welchem Herr Superintendent
Meisner�Tschöplowitz die Festpredigt über Sacharga
6, 13 hielt.

Zum Schlusse seien noch die Festgaben erwähnt,
welche der Jubelbraut an ihrem Ehrentage darge-
bracht worden sind, nämlich 1! ein großer Altarteppich
nebst Läufern für den ganzen Altarraum, angeschafft
durch eine von dem Frauen- und Jungfrauen-
verein zu Namslau veranstaltete Sammlung;
2! ein großer echt silberner Kelch durch eine Guts-
besitzcrs-Familie aus Deutsch-Marchwitz; 3! eine
neue rothseidene Aliaib kleidung durch eine Dame
aus Namslaii; 4! s« inne Altarbekleidung, an-
geschafft aus d m L� « ein; ngsfond der deutschen
Confirmandksik a ji «« . c: « Dame aus Namslau;
5! drei neu« «. a- �e: .iticher, sowie drei neue
Corporalc, u« a! . «. Klingelbeutel durch ver-
schiedene Dam n uns E!e�..««Hlau.

Möge das schön. ssest einen bleibenden
Segen zurücklassem möge dag- ehrwürdige Gotteshaus
noch recht lange den Stürmen der Zeit
trotzen und die Gemeinde sich immer mehr
erbauen auf dem Grunde der Apostel und Propheten
da Christus der Eckstein ist. Möge der Herr auch
denen ein reicher Vergelter sein, die das Fest haben
verschönern helfen und das Gotteshaus beschenkt,
geschmückt und ausgestattet haben.

Z? Namslau, 2. December. -[Ausbildung
taubstummer Kinder.] Es liegt im Jnteresse
der Ausbildung taubstummer Kinder, dieselben den
Taubstummenanstalten in dem am besten bildungss
fähigen Alter von 8 Jahren zuzuführen. Die recht-
zeitige Zuführung der Kinder in die qu. Anstalten
hat aber leider vielfach nicht bewirkt werden können,
weil die betreffenden Anmeldungen zu spät erfolg-
ten. Diesem Uebelstande ist seitens der Kgl. Re-
gierung vor längerer Zeit nun dadurch abgeholfen
worden, daß die Lehrer verpflichtet worden, diejeni-
gen Kinder, welche sich bei der Aufnahme in die
Schule als taubstumme erweisen, den Landraths-
ämtern namhaft anmachen. Jm diesseitigen Kreise
sind der genannten Behörde die bezüglichen Anzei-
gen, aus welchen der Name und das Alter des
taubstuinmen Kindes, sowie- der Name, Stand und
Wohnort der Eltern ersichtlich sein müssen, von den
Herren Hauptlehrern bis 12. December er. einzureiehem

ö sAusrüstung mit Bangen] Während
bislang bei beiden hiesigen Escadronen nur ein Zug
mit Lanzen ausgerüstet war, sind nunmehr alle
Mannschaften mit dieser Waffe versehen und erhal-
ten Unterweisung in deren-Handhabung.

sueberführung von Gefangenen.]
Dem hiesigen Amtsgerichts- Gefängniß ist eine An-
zahl Gefangene aus dem Gefängniß von Kreuzburg
überwiesen worden, weil es·in demselben dort an
Platz fehlt. Wie verlautet,· sollen alle in Konstadt
bis zu 14 Tagen verurtheilten Personen ihre Strafe
bis auf Weiteres im hiesigen Gefängnisse vecbüßen.

Breslau, 30. November· Der Kaiser begab
sich heute Vormittag 8 Uhr ins offenen Hofwagen,
welchem berittene Schutzmannschaften vorausritten,
nach dem oberschlesischen Bahnhofe, mit Hurrahrufen
begrüßt von der den Weg säumenden und den Bahn-
hofsplatz erfüllenden Menge. Jn der Bahnhofs-
hosshalle stand der Hofzug bereit. Der Kaiser be-
grüßte mit einem Händedruck jeden einzelnen seiner
von Breslau die Fahrt mitmachenden Jagdgästk
Unmittelbar nach der Begrüßung begab sich der
Kaiser in seinen Salonwagen, die übrigen Herren
nahmen gleichfalls Platz, und 5 Minuten nach 8
Uhr setzte sich der Hofzug in Bewegung.

Breslau, 29. November. Heute stand die
Anklage gegen den Stockmachergesellen Herrmann
Lohe, genannt Roder, wegen des am 14. October
an der neunjährigen Böttcherstochter Besser verübten
Mordes zur Verhandlung an. Lobe ist ein sehr
schmächtiger Mensch und macht einen etwas stupiden
Eindruck. Vor Eintritt in die Verhandlung bemerkte
der Vorsitzendg Landgerichts-Director Beling, daß
ihm gestern ein Antrag des Vertheidigers des Ange-
klagten zugegangen sei, in dem die Zurechnungsfähigs
keit des Angeklagten in Zweifel gezogen wird. Diesem
Antrage schloß sich auch Staatsanwalt Stamer an,
und der Gerichtshof beschloß demgemäß, daß der
Angeklagte im G iäiiuiussks durch den Gerichtsphysikus



Dr. Lesser auf feinen Geisteszustand hin beobachtet
werden folle. Unter den aufgerufenen Zeugen befand
fich auch die Mutter der erinordeteit Klara Besser,
welche beim Anblick des Angeklagten heftig zu weinen
anfing. Der Vorsitzende veranlaßte behufs Vermei-
dung von etwaigen Störungen, daß Frau Besser
den Saal verlasse. Beim Abgehen rang dieselbe die
Hände und brach in die Worte aus: »Ach, du
Mörder meines Kindes!«

Ratibor, 29. November. Der Gattenmörder
Steuer ist, wie der ,,Ob. Anz.« schreibt, gestern
durch einen österreichischen Gendarmen hier eingelie-
fert worden. Steuer ist von feiner Verwundung
zwar noch nicht völlig, aber doch so weit hergestellt,
daß er auf die Krankenstation nicht ausgenommen
zu werden braucht. Dem ihn begleitenden Gen-
darmen erzählte er, daß er die That in Aufregung
über die Untreue feiner Frau verübt habe.

Nimptfch, 2U. November. Am Montag Nach-
mittag war zu Mlietsch hiesigen Kreises der neun
Jahre alte Sohn der Wittwe Weigelt beauftragt
worden, ein dem Gutsbesitzer Frömsdorf gehöriges,
1�/4 Jahr altes, vor kurzem geschnittenes Hengst-
fohlen auf dem Wege von der Chaussee nach dem
Dorfe eine Stunde lang aufs und abznführen
Schon war die dafür bestimmte Zeit nahezu vorüber,
als das sonst fromme Thier, wie der »Landsmann«
berichtet, plötzlich scheu wurde, durchging und den
Knaben, welcher sich die Anbindekette um das Hand-
gelenk gefchlungen hatte, mit fortschlcifta Das Thier
raste dem Hofe zu, stürmte in den Viehzwingey aus
diesem in den tall und hier erst blieb es, an allen
Gliedern zitternd, stehen. Der Knabe war todt, die
Leiche bot einen entsetzlichen Anblick: sie war über
und über mit Blut befpritzt, das Gesicht entstellt,
die Gliedmaßen und das Genick gebrochen, so daß
wohl anzunehmen ist, daß der Tod des ungliicklichen
Kindes bald erfolgt war. Dem Knaben war übrigens auf-
getragen worden, das Fohlen, sobvld es unruhig
werde, laufen zu lassen; leider war dies nicht mög-
lich, da der Knabe fich die Kette um das Handge-
lenk geschlungen und noch dazu verknotet hatte.

Die Ausführung des Eisenbahnprojeets
Goldberg-Schönau-Merzdorf fcheint nun gesichert.
Nachdem die Cummunen Liegnitz und Goldberg eine
Beihilfe von zusammen 45.000 M. bewilligt hatten,
hat die Commune Schönau die zu den erforderlichen
60.000 M. noch fehlenden 15.000 M. auf fiel!
genommen. Die Bewilligung dieser 15.000 M. ist,
wie der ,,Schön. Anz.« meldet, in einer Freitag
Vormittag stattgehabten Sitzung der Stadtverordneten
mit Einstimmigkeit erfolgt.

Primkenau, 28. November. Ein l4jähriges
Mädchen hierfelbst bekam einen Beinschadem Der
Schäfer W. galt allgemein als ein ,,kluger Mann-«,
und natürlich wurde ihm das Mädchen zur Behand-
lung übergeben. Derselbe glaubte, durch fortwäh-
rendes Renken des Beine-s das Uebel zu beseitigen,
doch es dauerte nicht lange, und das Mädchen konnte
nicht mehr gehen. Jn einer Heilanstalt aufgenom-
men, wurde ein Krwcheiibriich des Unterschenkels,
dicht unter dem Knie, festgestellt. Der Bruch war
völlig vereitert, die Knochen atrgesfkesssm hohes Fie-
ber, Bruststechen und andere gefährliche Erscheinum
gen bedrohten das junge Leben, sodaß fchleunigstztir
Amputation des Beines geschritten werden mußte.
Der ,,kluge Mann« aber wird, wie der ,,B. a. d.
R« mittheilt, demnächst vor Gericht über die Be-
rechtigung feiner Cur Rede und Antwort stehen
mtissen.

Vermischterh
-�� Wie dem ,,Altmärkischen Jntelligenzs und

Leseblatt« ein Augenzeuge mittheilt, hat sich bei der
Abfahrt des kaiferlichen Sonderzuges von Jävenitz
am Sonnabend Abend 7�/2 Uhr ein Unfall ereignet,
der ernste Folge hätte haben können. Während des
Rangireiis des Zuges hatten stch die Herren des
kaiferlichen Jagdgefolges auf dem Perron aufgehalten
und hatten nach Fertigstellung des Ziegrs denselben
sofort beftiegen. Das Abfahrtsignal war gegeben
und der Zug fegte sich schon in Bewegung, als der
Landesdirector der Provinz Serbien, Graf von
Winzingerodh welcher fich verspätet hatte, noch auf
dem Perron erschien, fich schnell auf das Trittbrett
des abgehenden Zuges schwang und in den Wagen

hineinzusteigen suchte. Dies gelang dem Grafen
nicht, weil sein langer Jägermantel in ein Rad des
Wagens gerathen war und ihn hinabzuzielsert drohte.
Graf Winzirigerode, der fich an ein Fenster anklam-
merte, wurde in dieser gcfahrvollen Lage eine Strecke
neben dem Zuge hergeschlepph Glücklicherweife hatte
der Stationsvorsteher den Vorgang bemerkt und das
Haltezeichen gegeben. Als der Zug hielt, wurde der
Graf aus feiner gefährlichen Situation befreit und
in das Stationsgebäude getragen, wo er fich wieder
erholte, sodaß er mit dem 9-Uhrzuge nach Stendal
weiter zu fahren vermochte.

Der Feampf um eine Million.
Criminalnovelle von W. Robert-s.

 Fortsetzung.!
 unberechtigter Nachdruck verboten!

Ganz besonders liebte es Richard Johnson, wie
Ralph mit raschem Scharfblick erkannt hatte, eigen-
artige Erscheinungen im Getriebe der Weltstadt
London auszuspüren, zu beobachten und fich wenn
möglich dabei zu belustigen. Auf diese Neigung
des verhaßten Universalerben des reichen Vetters
Allan Burns baute Ralph seinen fchändlichen Plan.

»Weißt Du, wo man die wunderbarsten Kerle
der ganzen Welt sehen kanns« frug deshalb in
zutraulichem Tone, aber dennoch mit der nieder-
trächtigsten Absicht eines Abends Ralph Lockwell den
Vetter Richard Johnson.

,,Ach, Du meinst wohl, die buntfarbigen be-
trunkenen Gestalten aller Nationen in den Matrofen-
kneipen am Hafen und ihr babylonisches Kander-
wälsch«, erwiderte Richard und schob seine langen
Beine von einer Stuhllehne auf die andere, denn
er liebte es in seinem Zimmer, nach der Art vieler
englischen Studenten, die bequemsten Lagen für feinen
wenig verwöhnter: Körper dadurch zu erreichen, daß
er fich auf einen Stuhl fegte und über die Lehne
eines daneben stehenden Stnhles hing

,,O, die meine ich nicht, das wäre ja etwas
Alltägliches«, entgegnete Ralph ironisch, »und was
man jeden Tag sehen kann, das hat ja keinen Reiz
weder für Dich noch für mich. Jch möchte Dir
etwas zeigen, was möglichcr Weise etwas ganz
Neues für Dich ist, und wo Du, mein Herzens-
junge, die interssanteftenMenschenstudien machen kannst«

»Da bin ich aber wirklich sehr neugierig«, sagte
Richard, »aber treibe keine Späße mit mir, sondern
rticke mit Deiner Idee, nach welcher matt die interes-
santesten Kerle von der ganzen Erde sehen kann,
schleunigst heraus, daß man sie Inögliihst noch heute
Abend ausführen kann, denn der Abend fängt an
furchtbar langweilig zu werden und bis morgen früh
ist es noch eine schrecklich lange Zeit.«

»Nun, Richard, bist Du schon einmal auf einem
Werbungsplatz gewesen, wo Kerle aus aller Herren
Länder und aus allen Ständen, also Engländer,
Schotten,Jrländer,Deutsche, Polen, Franzosen, Italie-
ner, Amerikaner u. s. w. lauter gescheiterte Existenzen,
vom heruntergekosnmerten Baron nnd davongejagtcn
Studenten bis hinab zum herrintergerissenett Fliege:
bunben, für unser Heer in Jndien angeworben
werben? Da kannst Du den Gipfel der menschlichen
Thorheit und Verzweiflung sehen, Kerle, die nie
an Ordnung gewöhnt waren und die nun unter
der strengen rnilitärischen Diseiplin in einem fernen
unbekannten Lande und vor den Kugeln des Feindes
ihr Glück machen wollen! Und wie diese Menschen
kurz vor ihrer Einschiffung nach Jndien ihr Werbe-
geld verschlemmen und sich Muth für das gewöhnlich
tetzte Abenteuer ihres Lebens antrinkenl Richard,
hast Du schon solche Kerle gefehen?�

»Das ist mir etwas Neues, diese Teufelskerle
muß ich scheut« erwiderte Richard mit trockenem
Humor und zog seine langen Beine von der Stuhllehne
herab. »Wir wollen uns gleich fegt nach einem

solchen Werbungsplatze begeben, wenn� es Dir recht
ist, Ralph.«

,,O, mir ist es schon recht, und es wäre ja
eiuch noch die günstigste Zeit, die Kerle zu sehen,
denn noch diese Nacht, ich glaube früh um zwei Uhr,
werden sie nach Jndien cingeschifft«, entgegnete Ralph,
und seine Augen glänzten in einem unheimlichen Feuer.

,,Aber wir können nicht so ohne Weiteres jegt
an dem Werbungsplatze Zugang erhalten, es sei denn,
wir legten andere Kleider an, fadenscheinige Gewänder,
die uns das Aussehen irgend eines herunterge-
kommenen Jndividuums geben, wir thun dann,
als ob wir uns auch noch anwerben lassen wollten,
was natürlich nicht unser Ernst ist. Wir sehen auf
diese Weise die ganzen angeworbenen Kerle, die für
Altenglands Ruhm in Jndien kämpfen sollen,
knüpfen mit einigen der interessantesten Exemplare
eine Unterhaltung an, vertrinken mit ihnen angeblich
unseren legten Schilling, um uns scheinbar morgen
auch anwerben zu lassen«

,,Famofe Jdee ist das und grandioser Spaß
wird es werden, diesen Kerlen ein kleines Abschieds-
fest zu geben«, meinte Richard, »aber woher be-
kommen wir gleich die passenden abenteuerlichen Kleider?
Vielleicht kann sie mein Diener aus irgend einem
VOrstadttlJeater geliehen erhalten. Für genügendes
Geld wird der Plunder schon zu erhalten fein."

»O, dieser Art uns die geeigneten Kleider zu
verschaffen, könnte sehr verkehrt sein, Richard«, er-
wiederte Ralph mit überlegener Schlauheit· »Wer
weiß, was für Kofttime uns dann so ein Theater-
mensch schickt, vielleicht gar Ritterkleider aus der
Zeit der Krenzzüge. Damit dürfen wir nicht auf
den Werbeplatz, das wäre auffällig und könnte uns
Spott und Hohn eintragen, ja sogar wegen Unfug
unsere Festnahme herbeiführen. Wir müssen uns
von einem Trödler am Hafen gewissermaßen moderne
Anzüge verschaffen, Kleider, in denen man herunter-
gekommene Menschen der Gegenwart herumlaufen sieht«

»Ich mache Dir mein Compliment, Ralph. Jn
solchen Dingen bist Du mir überlegen", sagte Richard
mit einer tadellosen Verbeugung. ,,Jch füge mich
Deiner besseren Einsicht und wir fahren also zunächst
zu einem Trödler am Hafen, um die Umkleidung
vorzunehmen«

Wenige Minuten später fuhr ein Wagen mit
den beiden Freunden, von denen der eine nicht
wußte, daß der andere sein Todfeind war, in der
Richtung des Hafens davon.

Es war Abends gegen neun Uhr als Ralph
Lockwell und Richard Johnson in der Tracht hollän-
discher Matrosen gekleidet, vor einem jener Lokale
am Hafen erschienen, welche als Werbungsplätze dienen.

 Fortf. folgt.!
� Durch Franks Avcnaciiy dieses binnen ganz

kurzer Zeit so berühmt gewordene Niihrmitteh ist der
Stein aus dem Wege geräumt, welcher fich seither einer
rationellen Ernährungsmethode entgegengestellt hatte.Die Vorzüge, welche Franks Avenacra vor allen
anderen Nährmitteltt bei billigem Preise auszeichnen,
sind gehe Nährkrafh außerordentliche Leichtverdaulrch-keit, ohlgefchmack, einfachste Anwendung und unbe-
grenzte Haltbarkeit Es wird daher mit vorzüglichstetri
Erfolge bei �Magen: unb Darmerkrankungen  bes. an-
haltendem Durchfall!, Nervenleidem sowie als tägliche
Speise für Reconvalescetrten und Greise angewendet.
Franks Avenacia ist zu M. 1.20 die Büchse erhältlichin Namslan bei Waldemar Holtmann.

Weitaus der beste Kalender,
der in Deutschland jetzt für den Bürger und Landmann
erscheint, ist der Lahrer Hiukeude Bote. o mußjitr
das Volk geschrieben werden, wenn eine dasselbe etstig
fördernde Wirkung erzielt werden f »Das it der
alte Hebel, wie er leibt und lebt. tKritrsche Vlätter.!

» u haben bei allen Buchhändrerty Buchbindern
und Kalenderverkäufern Preis 50 Pf.

FÜR TAUBE.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel

von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in deut-
scher Spmche allen Ansuchern gratis zu übersenden.
Adr.: J. H. NICHOLSON. Wien IX., Kolingacse C.

o 
F�

sondern krümmt. Zerdrückt man die Asch

Verfalschte schwarze Seide.
dem man kaufen will, und die etwaige Verfitlschung tritt sofort zu Tage:
sofort zusammen, verlöscht bald und hinterlttßt wenig Asche von ganz hellbräunlicher Farbe. Verfälfchte Seide
 die leicht speckig wird und bricht! brennt langsam fort, namentlich glimmen die ,,Schußfäden« weiter  wenn sehr
mit Farbstoff erschwert! und hintertäßt eine dunkelbraune Asche, die fich im Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt

e der ächten Seide, so ze
SeidenfabribDapot von G. Henneberg  K. u. K. Haft:
ächten Seidenstoffen an Jedermann, und liefert einzelne Raben und ganze Stücke porto- und zollfrei ins Haus.

Man verbrenne eine Mttsterchen des Stoffes, von
Aechte, rein gefärbte Seide kräuselt

rstäubt sie, die der verfttlschten nicht. Das
·ef.! Zürich versendet gern Muster von seinen

Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 95 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Namslaiy Dienstag den 3. December 1889.

Die ganze Haltung
des Kalenders  Lal!rer Hinkende Bote! ·ist eine edle und
freisinnige und dazu uiaßvolle, und m jedem braven
Hause und s" erzen einen wohlthuendeti Eindruck zurück: Mod
lassend, wie er ist, den wir empfangen, wenn wir so
gliicklich waren, eine Stunde init einein Biedermanne
von echtem Schrot nnd Korn zugebracht zu haben.

_ Geidelberger Zeitun _.!u haben bei allen Bikchl!iiiidlerii, Buch indern
und alenderverkäuferir Preis 50 Pf.

· Großes Preisausfchreiben für Kinder. Das
in allen Buchhandlungen für 25 kr. 2f- 40 Pf. erhält-
liche Jugendheft der bestbekanuten Zeitfchrift »Wienere· chreibt 809 Preise für Kinder aus. Die Preis-
ausgaben bestehen in» einer Anzahl Räthsel, Charadem
Bilderrathsel und für die vorgeschrittene Jugend in
schriftlichen Aufgaben. Wir halten diese Preisausschrek
bang für eine der gliicklichsten Anregungen, welche manKindern bieten kann.

iHorsiskuisåsiHerein zu Ziiamskau
eingeht Genossenschaft mit unbesebränkter Haftpflicht.

Wir erlauben uns hierdurch unsere Mitglieder zu der für
Sonntag den 8. December er. Nachmittags 4 Uhr

festgesetzten

ordentlichen General-Versammlung
nach l�ietzonka�s Höre!

ergebenst eingeladen.
Tagesordnung:

I. Wahl des Direktor-Z, da die Amtsperiode des derzeitigen Director-J am 31. December e. abläuft.
2. Wahl von 3 Aufsichtsrathsmitgliedern an Stelle der turnusinäßig ultimo 1889 ausscheidendeii

Aufsichtsrathsmitgliedew der Herren: Kaufmann Bermann, Sattlermeister Pelikan und
Kaufmann Stürmer.

Rom-Blatt, den 27. November 1889.
Vorschuß-Verein zu Namslau

eingetragene Genossenschaft mithluubesrliräiiliter Haftpflicht.. P s o,
stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrathd

� vorzuzieheir.

Dr. Lahmenws

Reform-Baumoll-Unterkleidung
ist nach Ansicht berühmter ärztlicher Autoritäten unbedingt der Wollwäsche

Jeder Versuch wird dies« bestätigen.
Dieselbe wird für Namslau und Umgegend I« nur

allein echt �ä empfohlen durch

H. Gerlaoh, �lo�en�tnße.

Badische 4 pCt Eisenbahn-Anleihe von 1880.
Die nächste Ziehung findet Anfang Dcbr. statt.

Gegen den Coursverlust von ca. 5 PG. bei der
Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
bnrger, Berlin, Französische Straße l3, die
Versicherung für eine Prämie von 9 Pfg. pro
100 Mark.

gatittmoceeenäll. ö. Wiss.
niSrimm.

Der Komiker am Klavier.
Musikalische Kunststüekehen und humoristische

Vorträge am Klavier.
Herausgegeben von LOUIS BRANDT.Band I. N o. 1 bis 8 zusammen in einem Band 1 Mk.
No. l. Die Aeolsharfe. No. 2. Ein Konzertstück

mit der Bürste. No. 3. Musikalisch Lachen. No. 4.
Die Spieluhr. No. 5. Die hohe Schule, geritten
am Klavier. No. 6. Russische Schlittenpost. No. 7.
Mit leerem Portemonnaie. N. 8. Karussel-Musik.
Gegen Einsendung des Betrages versende ich danke.

P. J. Tonger in Köln a. Rh.

Bei 0. Opitz in Namslau ist erschienen
nnd zum Preise von 30 Pf. zu haben:

Erinnerung 
an die

100jiihrige Ilulielfeier
der evgl. Kirche in Namslau

nebst einein
iilevzeikiniiß tin: sä.m»niil. onangL Elllafioren

non I�amslnn
v. J. 1545 bis 1889

und der
Mitglieder bes Feirrijenratlies nnd der

Gemeinde - Vertreter.

Russ. und chines.

Thees
in allerbesten Qualitäten,
garantirt unverfälscht,

Theebüehsen,
»» holländ. Gacao,

«  Ghocolademvamlle
 »F? emp�ehlt
 �x  l Oscar Treue,

Germania-l!r0gerie.

Jn allen Buchhandlungen fl. 1.50
= M. 2.50 vierteljährlich

Illlustrirtes man»? und jfamilienblatt

Wiener Mode
Das« erste Heft des II1. Jahrgauges

wird auf Verlangen durch jede Buchhand-
lung als Probe versandt.

Jährl.: 24 Hefte, 48 eolor. Modebilden
12 Schnittmusterbogen

giihnitte nach Was; gratis!

Diese llesundheitspfeifen u. ligarrenspilzen
emp�ehlt als passendes

Weihnachtsgeschenk
C. Gallert, llreclslermeister.

Versende Kanarienvögeledelste: Abstammung ·für gesunde Ankunft Garantie.
Sagan. J. Walter, Brüderstr.

f� in nur bester Qualität &#39;s
habe wieder reichhaltig auf Lager.

säisss dusch C. Fuhrmann,
,,zur Friedensseiche.«

Die s chlesischeVerficherung
gegen Trichinen - Gefahr»H«
versichert Schweine zu den billigften Prämien-« R

Hiinderdiisfelsttjuyn Grsilinggschuyr
nunmal!: in xiitk und Stall
alles zu billigen Preisen

iohard Hausehild.
Bahnhofftrafze 2.

gederstiiulje mit geklemmt
TM« Yamcndiisfrlsmniirsciiutie �Z

i 
bei



Das große PelzivaareiuLciger
HEXE« M. Boden,  .l«3re8latt, III«

grüne Röhrseite, pnrterre, I. und H. Etage,
empfiehlt :

HcrrewNerzpelze . . von 40 Eine. ansNenefte modernste Da-
HerrerpGely n. Reise- » neenbaretts n. Hüte

Vol· · . . . . . . . 25 Thltx ansGrvsze Answahlv.Datitctt-
kelzÆizarnitnreit in

Zobel u. Morden Nerzz
Staaten u. JltispMuffen

Eisvogelz Luchsz Dachs- u.
Bären-Mit

von Lhe Tl!lr. an
von

Coniptoirz Hans- nnd
Jagd-Pelzröel«e . . . von

Herren-Schlaspelze . . von
LivröæPelze fiir Kutscher

und Diener

10 Thlrx an«
12 Thliu an« von 5 Thaler an 73

. . . . . . von 15 �Ihn: an ffen . . . . . von 5 Thaler an
Elega1ItcDainen-Pelz- Wafchbärs nnd Scheitelaffein

Niäntel . . . . . . . von162ss am an ålllikffeii . . . . . . . . . von 2�/2 Thlu an ·
Theater» Bald u.  Sinn: Feh-, Visamz iinitirte Sknnksw

eertsRadniätitel für und GenottemMnsfeii . . von 2 Thaler an
Damen in verschiedenen Jagdssinsfeic . . . . . . von ]&#39;/2 Thlrx an
Farben und Vinstern . von 10 Thlix an Zritidewcsktrstititrett . . von 1 Thaler an fi_�

Da1nett-Pelz-Iackeii . . von 6 Thaler an Pelz-Teppiehe . . . . . von 21,2 Thlr. an
Fitszsäcke . . . . . . . . . von JU- �Seit. an ._
Sehlittendekkett nnd verschiedene Pelziniitzeiu Damen- �F3eh- n.Reise-Pel- -Mäntel. f;
Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager nioderner Herren- nnd Dornen-« elzbezttxk
stosfe, sowie sertigcr Pelzbeziige znm Verkauf. limarbeitniigeic und LMoTs-:r-rseisirnirgen
aller Pelzgegeiistiittdcy wenn dieselben auch nicht von niir gekauft sind, werden in nieiuer

- eigenen Werkstatt am billigsten nnd recllsteii ansgefiihrt Liusniahlsendiiktgett gegen sjkkk
Aufgabe von Jieferenzeii oder gegen Postnachnahnce bereitwilligst Bei Bestellnngen von
Herrenpelzeii bitte als Viasz die Riiekenbreite nnd Ilrn1ellätige, bei Damenpelzeii eine Kleide» H?
taille beiznfiigem wo ich alsdann die  Garantie für gut passcnd übernehme. Ansfiihv

" lieben, illnstrirten Catalog, soioie Stoffs-toben versende ich gratis nnd sraneo.
Extra-Bestellnngetr werden innerhalb 12 Stunden prompt ausgeführt.

Ring 38. EI. läoden, ��*"�"�°�� Breslam Stieg 38.

!
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Nächsten Sonntag 272 Uhrlttiberiselier Goliescliens«t. 

E 
i ihr YmionceiuEXpkditioii 

V 1
Rudolf  Breslau,

. Ohlnuer-Strasse 85, 1 Tr.
 1_- besorgt piiiiktlich nnd zu den Originalpreifcti
 z; der Zeitungen, ohne Spesem
  Inserate gebet« tsdatttctig
� z�: z. B. Geschästsanzeigeip Pacht» Heirath-Z»

._ Stellengesuche, Guts: nnd Gefchästs-å!lii-
« II« und Verkäufe &c.

 analleZeitiitigetcdesJn-nndAuslandcs.
z; Belege werden fiir jede Einriickriiig ge-
i; liefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
i; gewahrt. Kostenvoraiischläge und Kataloge

P. Kluge.

"A

pl. An-dedullis
neu a-�Intdec-�ktos

iibersseeisclies ssgulver
tödtet.

Wanzen, Flöhe, Schwaben, Schaaben,
Russen, Fliegen, Ameisen, Assein, Vogel� «
milden, überhaupt alle Insekten mit einer .
nahezu übernatürlichen Schnelligkeit und
Sicherheit derart, dass von er vorham- f�
denen Insektenbrut gar kein Spur übrig ·.j;.
bleibt K�

« I graue.
·.« jzgikskspx i;.-:7-------. .-.-s,---.--.-.«;.- « «» �vei 

«« heißen mit kllechtzkikliteto «�  J«
Zither« - Htektcbanlsastety · «� «

Von 50 «; ab »vrriiiig in ad... feineren Spiel«
waren-Geschäftcn. Man nehme nur Kasten mit
�unter�. Jlluftriertes Preisbuch versenden franlol . g. Bd. Meiner· J Mk» xkudolstadt l. au.

Ü J n o«  Pa. Oduckilrnge
einpsiehlt von frischer Sendung

Robert Liebs.

LEcht und billig« zu haben in PragI , I
m l. ANDEL S Dreguerle,
l3 �zum schwarzen Hund«, lltissgasso 13.
In Namslan bei Herrn

Titus. Zurawski.
Colonial- & Wein-Handlung am Ringe.

tlirisihaum-Uunrect!
F;  delicat im Geschmack und reizende Neuheiten

für den Weihnachtsbaum!.
| Kiste enthält ca. 44c Stück, versende gegen

II. E« 3 Mark «MI Nachnahme.
Kiste und Verpackung� berechne nicht.

Wiedervierkaufern sehr enlptbhlen.
Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerstr. 47 h.

!I.:. IHLLOHOHHC

Vaselino-l.oc1or,bestes und billigstes
ilkosisevvrvnngsmiktel fiir Schulung-VII.

Lose nnd in Dosen.
Oscar Tietze.

Gcrmanin-Dregerie.
jTTQYOYjH

Kalender Z;
pro 1890

sind vorräthig bei o.
Bnkhdrtickerei & �iucßhattblnng.

am guter« Bennsclilitteti
J steht zum Verkauf. Wo, zu erfragen in der

 Signet!. d. Bl.

Itiarinjruy Brut»
f Moll� n. lliaurljerljeringe
««"Ps«h«« Robert Lieht.

Ein Schreiber
znm baldigen Antritt wird gesncht

P. Aschenborn, 
Rreießaumeifter.

Eine Wohnung in der zweiten Etage ist zu
vermiethett bei Robert Abrahann

Eine zweifenstrige Stube, vornheraus, ist zu
vermietheii K«rakatterstr. No. 6.

Zins: Wurstabendbrot
ladet auf Donnerstag den 5. December
freundlichst ein

Gasibaus zum 8eiilaelilhof.
Inn! fcitcnGåiise- Mit-niest-

« Ylseiidbroi
auf Donnerstag den 5. December er.
ladet sreundlichst ein Goal-ad»

Getreidetiiiirktpreifc der Stadt Namslan
vom 30. November 1889.

höchster. Mittler. Iltedrigftev
.44 J �M z  «« 4

Weizen .100 Kilogr 18 50 18 10 17 50
Gerste - 1 6 80 1 6 40 16 �--
Roggeri 18 �- 17 60 1.7 �-
Hafer l b 70 1 6 40 16 -
Erbs en - 1 7 -� �-- �- 15 �
Kartoffeln  Sack! 3 �� � �� 2 60
Hkn  pro 100 Kilogr ! 7 -� -�� �- 5 60
Stroh �00 Kilog1·.! 6 --�� � -� 5 50
Butter � Kilogr.! 2 40 -� �� 2 ��-

Verantwortlicher Redaeteuw Oskar Opitz
Druck und Verlag von O. Opitz in Adam-Blau.




